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in eigener sache

Ein gemeinsames «gutes werk»
Dankeschön für 100 Jahre Zeitschrift «Mariastein»!

Abt Peter von Sury

Uns Mönchen wird, wohl nicht ganz zu
Unrecht, hie und da nachgesagt, wir seien
Individualisten, Einzelkämpfer, nur schwer zur
Kooperation zu bewegen und zu motivieren,
gemeinsam Ideen zu entwickeln und miteinander

etwas anzupacken. Wir seien Meister
darin, das eigene Gärtchen zu pflegen, wir seien

vorwiegend darauf bedacht, die persönliche
Sphäre gegen vermeintliche Einmischungen
abzuschirmen. Das mag damit zu tun haben,
dass wir unsere Berufung zum klösterlichen
Leben zuerst einmal als persönlichen Anruf
Gottes — so nehmen wir an - erleben, auf den
auch eine persönliche Antwort zu finden ist.
Diese Antwort verlangt lebenslange Reifung
und Läuterung, unermüdliches Kämpfen und
Ringen, Bereitschaft zum Loslassen, zur
Umorientierung und zum Neubeginn, Offenheit

für Kritik und für Kurskorrekturen. Dazu
kommt die Yerinnerlichung der Gewissheit,
dass nicht nur an mich, sondern auch an die
Mitbrüder eine persönliche Berufung, Gottes
Ruf, ergangen ist. Nicht eine ein-tönige,
sondern eine vielstimmige und doch einmütige
Antwort sollen wir geben. Dann wird meine
Berufung zur Entfaltung gelangen und zum
Segen werden für alle.
Eine anspruchsvolle Aufgabe, gewiss, die uns
überfordern könnte. Doch welche Antwort
durfte die Jungfrau Maria von Gabriel hören?
«Für Gott ist nichts unmöglich», sagte er. Das
Gleiche wird drei Jahrzehnte später Jesus seinen

entsetzten Jüngern zur Beruhigung und
Ermutigung sagen, da sie kaum glauben können, dass

überhaupt noch jemand gerettet werden kann.
Eine Utopie? Ein frommer Wunsch?

Gelegentlich bringen selbst die Mariasteiner
Mönche scheinbar Unmögliches zustande,
mit tatkräftiger Unterstützung von dritter Seite
und indem wir, wie der heilige Benedikt mahnt,
mit beharrlichem Gebet Gott bestürmen, Er
möge das gute Werk vollenden. Ein solch «gutes
Werk» war und ist unsere Zeitschrift «Mariastein»,

die von 1923 bis 1954 den klangvolleren
Titel «Die Glocken von Mariastein» trug.
In den letzten Wochen habe ich viel gelesen in
unserem «Blättchen», wie P. Willibald Beerli,
der Gründer der «Glocken von Mariastein» und
ihr erster Redaktor, die Zeitschrift gerne nannte.

Die Tatsache, dass dieses Gemeinschaftswerk

entstehen konnte und mit vereinten Kräften

durch Höhen und Tiefen getragen wurde,
darf uns mit Respekt und Staunen und vor
allem mit grosser Dankbarkeit erfüllen,
vielleicht sogar mit etwas Stolz. Laut Regina Wanger,

Leiterin des DigiCenter der ETH Zürich,
sind seit 1923 insgesamt 26 300 Seiten geschrieben,

gedruckt, gelesen und jetzt auch
eingescannt worden (siehe S. 8). Welch immense
Arbeit wurde da geleistet, für die Redaktion,
für das Schreiben von Artikeln, Beiträgen und
Buchbesprechungen, für das Verfassen der
Chroniken und fürs Zusammentragen der
Informationen, für das Redigieren und
Korrigieren, für die Bildbeschaffung, für Expedition
und Administration, für Herstellung, Druck
und Versand.
Ein Zeichen dieser Dankbarkeit möchte die
Ausstellung sein, die das Redaktionsteam
geschaffen hat und die am Trostfest, Samstag,
1. Juli, eröffnet wird siehe Informationen S. 44).
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